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(sl)  Von der Verkehrsdezernentin bis zum Orts-
vorsteher, vom Ladenbesitzer zum Anwohner 
waren sich alle einig: So wie die Boppstraße 
bislang aussieht und „funktioniert“, ist eine 
Verschönerung und Umstrukturierung dringend 
erforderlich. Keine leichte Aufgabe, denn es 
galt, die Interessen von Fußgängern, Radfah-
rern, Behinderten, Autofahrern, Händlern und 
Lieferanten unter einen Hut zu bringen. Ver-
kehrs dezernentin Katrin Eder hat das Baupro-
jekt einmal so beschrieben: „Wir haben uns ein 
bisschen an der eierlegenden Wollmilchsau ori-
entiert – und ich denke, dass uns das ganz gut 
gelungen ist.“ Nach drei Jahren intensiver 
Pla nungsarbeit, Bürgerbeteiligungen, Informa-
tions  veranstaltungen, rechtlichen Abklärungen, 
Gutachten, der Ausschreibung und schließlich 
dem Beschluss in den städtischen Gremien 
konnten die Bauarbeiten nun Mitte Juni 
beginnen. 

Des einen Freud – des anderen Leid
Wir vom Neustadt-Anzeiger waren auf der 
Bopp straße unterwegs und fragten nach Mei-
nungen zum Bauprojekt. Anwohner Jan Brun-

ner ist Student und sieht die 
Sache so: „Ich hätte es besser 
gefunden, wenn die Bopp straße 
Fußgängerzone geworden wäre, 
oder wenigs tens Einbahnstraße! 
Man sollte den Auto ver kehr so 
unattraktiv wie möglich machen 

und lieber das Fahr radfahren fördern.“ 
Anwohnerin Julia Mag ner 
stimmt zu: „Erst die Fußgänger, 
dann die Fahr rad fahrer und 
zuletzt die Autos – genau in die-
ser Reihenfolge sollte der Ver-
kehr geregelt werden. Es wäre 
toll, wenn die Bopp straße als 
Mei lenstein für eine autofreie Innen stadt gelten 
könnte!“

Cosima Dries, die auch in der 
Boppstraße wohnt, begrüßt zwar 
den Umbau, aber sie hat auch 
Bedenken: „Unsere Straße hat 
die Erneu erung wirklich nötig. 
Ich hoffe nur, dass der Lärm und 
Staub erträglich sind und dass 

die Fahrradwege besser und sicherer werden, 
ja, und dass man uns auf keinen Fall die Bäume 
abholzt!“

■ Von der Kreuzung Josefsstraße bis zum 
Kaiser-Wilhelm-Ring gilt wieder eine Ge-
schwin digkeitsbegrenzung von 30 km/h. 
Hier wird ebenfalls die Ampel an der Kreu-
zung mit der Josefsstraße abgeschafft, dafür 
gibt es einen Zebra strei fen vom Sparadies-
Laden bis zum Cairo-Kiosk. Achtung: Die 
Ampel vor der Les sing straße bleibt auch 
nach den Bauarbeiten erhalten. 

Vorarbeiten in der Unterwelt
Bevor die großen Umbauarbeiten in der Bopp-
straße beginnen konnten, musste gewährleistet 
sein, dass auch alle Gas-, Strom- und Wasser-
leitungen, vor allem aber auch die tunnelartigen 
Abwasserkanäle in Ordnung sind. Insbesondere 
die Prüfung der über 120 Jahre alten und reno-
vierungsbedürftigen gemauerten Anlagen war 
aufwendig. Als Ergebnis werden zehn neue 
Kanalhausanschlüsse für das Abwasser, 1.600 
Meter Gas- und Wasserleitungen mit über 100 
Hausanschlüssen und 2.700 Meter Kabel-
schutz rohre für die Telekommunikation sowie 
Leerrohre für eine mögliche Nutzung (zum 
Beispiel die Installation von Ladesäulen für 
Elektrofahr zeuge) verlegt.

Die guten Nachrichten: Die Boppstraße 
wird unter anderem durch einen neuen Boden-
belag schöner und durch 17 neu zu pflanzende 
Bäume auch grüner werden. Acht Sitzbänke, 82 
Fahrradbügel, 19 Abfalleimer und 40 neue 
Stra  ßen leuchten sind geplant. Die Fahrbahn 
wird um 0,5 bis 1,5 Meter verbreitert, wodurch 
die häufigen Autounfälle gemindert werden 
sollen. Auch die Bürgersteige werden verbrei-
tert und gehören allein den Fußgängern, denn 
die Radfahrer teilen sich mit den Autofahrern 
die Fahrbahn. Durch Geschwindigkeits begren-
zungen auf 20 und 30 km/h wird der Verkehr 
sicherer und durch den Wegfall der Ampeln 
flüssiger. 

Und die schlechten Nachrichten: Die Bau-
arbeiten werden mindestens zwei Jahre dauern. 
In dieser Zeit muss der Verkehr zum Teil weit-
läufig umgeleitet werden. Einige Parkplätze in 
der Boppstraße fallen zwar weg, dafür werden 
im Umfeld der anderen Straßen und der Ostein-
Unterführung neue Parkplätze ausgewiesen. 
„Unterm Strich“ wird es nur acht Parkplätze 
weniger als vorher geben, aber die Wege bis 

         

dorthin sind weiter. Da es für Radler keinen 
eigenen Fahrradweg gibt, gibt es die Befürch-
tung, dass sie weiterhin den Bürgersteig benut-
zen, weil sie sich dort sicherer fühlen. Ins-
besondere ältere und behinderte Bürger 
bedau ern das Fehlen von Ampeln und sie 
bezweifeln, dass die Geschwindig keits begren-
zungen eingehalten werden. 

Hier gibt es alle Informationen
Die zahlreichen Friseure, Bäckereien, Hand-
werksbetriebe, Kneipen- und Kiosk-Besitzer, 
Ärzte, Fahrschulen, Reisebüros sehen den Bau-
arbeiten mit recht gemischten Gefühlen entge-
gen. Einerseits freuen sie sich auf die Verschö-
nerung ihrer Straße, andererseits befürchten sie, 
die Lärm- und Schmutzbelästigung, Behinde-
rungen bei den Zufahrten und andere Unan-
nehm lichkeiten, vor allem aber, dass ein Teil 
der Kunden ausbleiben könnte. 

Hier hat die Stadt jedoch vorgesorgt. Wer 
Rat und Hilfe braucht, findet alle nütz lichen 
Adressen und Ansprechpartner in einem Merk-
blatt der Stadt Mainz und bei den beiden Quar-
tiermanagerinnen Silke Maurer und Johanna 
Fuchs (Tel. 06131 12-4115). Sie bemü hen sich 
gemeinsam mit dem Gewerbe verein, die Beein-
trächtigungen so gering wie möglich zu halten. 
„Die Ladenbesitzer kennen uns mittlerweile 
fast alle, weil wir sie regelmäßig persönlich 
aufsuchen“, sagt Silke Mau rer und fügt hinzu: 
„Die Stimmung unter den Gewerbetreibenden 
ist bisher insgesamt gut.“ Der Kommunikation 
soll übrigens auch das Baustellenmaskottchen 
Eduard dienen, eine lustige Eulenfigur, die als 
Bauarbeiter verkleidet ist und nach dem 
Mainzer Stadtplaner Eduard Kreyßig benannt 
wurde. Eduard soll auf Plakaten, Einkaufs-
taschen, Mitteilungs blättern und anderen 
Werbeträgern die Bau arbeiten begleiten und 
Sympathieträger sein. 

Weitere Informationen finden Sie unter: 
www.mainz.de/boppstrasse 
Für allgemeine Anfragen nutzen Sie bitte 
diese zentrale E-Mail-Kontaktadresse:
boppstrasse@stadt.mainz.de
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Und so sieht der Zeitplan für die 
Bauarbeiten aus:
Die Sanierungs- und Umbauarbeiten werden in 
vier Bauabschnitten abgewickelt. Das hat den 
Vorteil, dass die Anwohner und Gewerbe trei-
benden nicht die gesamte Bauzeit über vor ihrer 
Haustür eine Baustelle haben. Die zeitliche und 
räumliche Abfolge der einzelnen Bauabschnitte 
ist aus der unten stehenden Grafik ersichtlich. 

Die neuen Verkehrsbestimmungen 
Während der Bauarbeiten wird die Boppstraße 
von der Kaiserstraße Richtung Kaiser-Wil-
helm-Ring – abschnittsweise – zur Einbahn-
straße. Anders ausgedrückt: Nur dort, wo 
gerade gebaut wird, ist der Fahrdamm so eng, 
dass nur Einbahnverkehr möglich ist. Die vor-
geschlagenen Umleitungen finden Sie unter der 
am Ende angegebenen Internet-Adresse. Wenn 
alles fertig ist, wird die Boppstraße wieder 
durchgängig in beiden Richtungen befahrbar 
sein. Besonders die Geschäftsinhaber und 
Gewer betreibenden haben diese Regelung sehr 
begrüßt, weil sie den Kunden- und Liefer-
verkehr sehr erleichtert. 

Um die Gefährlichkeit der Straße zu min-
dern, wird eine Geschwindigkeitsbegrenzung 
eingeführt. Und so sieht sie aus: 
■ Stadtauswärts von der Kaiserstraße bis zum 

Bonifaziusplatz gilt die Geschwindigkeits-
beschränkung von 30 km/h. Die Ampel am 
Bonifaziusplatz wird abgebaut, dafür gibt es 
vor dem Kircheneingang einen weiteren 
Zebrastreifen.

■ Vom Bonifaziusplatz bis zur Josefsstraße 
wird wegen des dichteren Geschäfts ver kehrs 
die Höchstgeschwindigkeit nur noch 20 km/h
betragen. Der Zebra streifen vor Rossmann
bleibt erhalten.
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So sieht die Boppstraße im 1. Bauabschnitt heute aus.
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Dieses Maskottchen 
schmückt viele Werbeträger: 
Eduard, die Baustelleneule
© Schelenz design

Die neue Boppstraße
Die Bauarbeiten laufen – voraussichtliches Ende: September 2021
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Und so soll derselbe Straßenabschnitt nach der Fertigstellung aussehen.
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Die Truppe „We kehr for us“ rund um Jürgen 
Schmidt hat sich ganz dem Thema Müll sam-
meln verschrieben. „Mir ging es auf den Keks, 
wie vermüllt die Neustadt war. Das hat mich 
geärgert und mir weh getan, wie achtlos die 
Leute ihre Taschentücher wegwerfen, ihre 
Flaschen zerdeppern“, erzählt Schmidt. Der 
Neu städter wünschte sich zum Geburtstag 
einen Müllgreifer und zog dann mit seinem 
Geschenk los. Mittlerweile gehen auch andere 
mit. 

Ein kleines Grüppchen streift mit Greifer 
und Tüte durch die Neustadt und liest das auf, 
was andere liegenlassen. Dabei ist auch der 
Name der Gruppe ganz bewusst gewählt: „ ,We 
kehr for US‘, wir machen das für UNS, für 
unsere Neustadt – nicht für die anderen und ich 
bin nicht die Müllpolizei“, sagt Jürgen. Und 
damit liegt er mit seiner Truppe gerade voll im 
Trend. Die Achtsamkeit gegenüber der Umwelt 
scheint gerade extrem zu wachsen. Auch bei 
einigen Geschäftsleuten in der Neustadt. Sie 
wollen helfen, überhaupt erst weniger Müll zu 
produzieren, damit die Bilder von Müllbergen 
und -ecken aus früheren Zeiten – wie etwa auf 
dem Gartenfelsplatz – der Vergangenheit ange-
hören.

Aufpreis für Pappbecher
N´Eis geht voran. Seit April kann man in die 
Eisdiele am Gartenfeldplatz seinen eigenen 
Becher mitbringen. Wer keinen dabei hat, zahlt 
zehn Cent mehr für einen N´Eis-Pappbecher. 
So wollen die Inhaberinnen Anke Carduck und 
Julia von Dreusche den Becherverbrauch ihres 
Ladens verringern. Beide sind mit dem Schritt 
sehr zufrieden: „Durch das viele positive 
Feedback haben wir gemerkt, dass das Thema 
den Nerv der Zeit trifft und sich die Leute ver-
mehrt damit auseinandersetzen und mithelfen 
wollen“, freut sich Anke Carduck. Natürlich 
habe es vereinzelt auch Kritik gegeben, aber 
wer den Aufpreis nicht zahlen möchte, kann 
auch auf Waffeln ausweichen.

„Früher wurde die Entscheidung, einen Eis-
becher zu nehmen, eher unbewusst getroffen.
Nun führen die zehn Cent Aufschlag dazu, dass 
sich die Leute mehr Gedanken zu diesem 
Thema machen und sich dann auch bewusst für 
die Waffel entscheiden oder ein eigenes Gefäß 
mitbringen“, haben Anke und ihre Geschäfts-
partnerin festgestellt. Natürlich verursachen die 
übrigen Becher noch Müll, aber auch daran 
arbeiten die Geschäftsinhaberinnen: Schon seit 
2014 verwenden sie biologisch abbaubare 
Becher. Auch gibt es seit Jahren eine Koopera-
tion mit der Stadt Mainz, dass im Sommer 
zusätzliche Mülleimer am Gartenfeldplatz auf-
gestellt werden.

An den zehn Cent wollen sich die N´Eis-
Mädels übrigens nicht bereichern: Am Ende der 
Saison wollen sie die eingenommene „Becher-
gebühr“ an eine regionale Organisation spen-
den.

Weg mit dem Müll!
Abfallvermeidung in der Neustadt

Kaffee gratis
Die Idee, dass die Kunden ihre eigenen 
Behältnisse mitbringen können, hatte auch 
Peter Leussler von der Metzgerei Beim Peter. 
Für Kurz entschlossene hat er immer ein paar 
Tupperdosen zum Einkaufspreis da. Auch ist 
der Kaffee bei ihm derzeit gratis, wenn man 
seinen eigenen Becher mitbringt. „To-go-Be-
cher habe ich komplett abgeschafft. Ich möchte 
auch die Plastiktüten abschaffen”, sagt Peter. 
Ersetzt werden sollen sie durch Stoff beutel. 
Generell nutze er relativ wenig Plastik, da er 
sein Fleisch unverpackt geliefert bekomme. 

Laut der Deutschen Umwelthilfe e.V. wer-
den allein in Deutschland jährlich rund 2,8 
Milliarden To-go-Becher alleine für Heiß-
getränke verbraucht – das sind etwa 320.000 
Becher pro Stunde und rund 40.000 Tonnen 
Abfall im Jahr. Um diese Müllflut einzudäm-
men, gibt es gleich mehrere Ideen und Projekte 
in Mainz. Zum einen die Initiative „Becher-
Bonus“ des Umweltministeriums. Das Prinzip 
ist einfach: Wer mit seinem eigenen Mehrweg-
becher kommt, bekommt einen Bonus. Mindes-
tens zehn Cent. Bäckereien, Cafés und 
Geschäfte, die mitmachen, haben am Schau-
fenster die „BecherBonus“-Plakette kleben. In 
ganz Rheinland-Pfalz beteiligen sich mehr als 
250 Filialen – in der Mainzer Neustadt etwa das 
Backhaus Lüning in der Forsterstraße. 

Pfandsystem für Becher
Etwas anders funktioniert „Con-Cup“. Das 
überregionale System hat eigene umwelt-
freundliche Coffee-to-go-Becher entwickelt. 
Die kosten einen Euro Pfand und man kann sie 
bei allen Systempartnern gegen Erstattung des 
Pfandes wieder abgeben – zum Beispiel bei 
Bäckerei Olemutz in der Boppstraße, dem 
Möhren Milieu in der Adam-Karrillon-Straße 
oder der Mainzer Kaffeemanufaktur. Es tut sich 
also einiges in Sachen Umweltbewusstsein und 
Müllvermeidung in der Neustadt. Das freut 
Müllsammler Jürgen Schmidt von „We kehr for 
us“ sehr. Und vielleicht schließen sich dem-
nächst ja noch mehr seinen regelmäßigen 
Streifzügen mit dem Müllgreifer an.

Hygienevorschriften und 
mitgebrachte Gefäße
In Sachen Hygiene gibt es beim 
Ordnungsamt genaue Anweisungen. 
Um sich an die Hygienevorschriften zu halten, 
darf das Behältnis nur auf die Verkaufstheke 
und nicht dahinter abgestellt werden, und 
das Personal darf den Behälter nicht direkt 
berühren. 

Weitere Infos:
Wer bei „We kehr for us“ mitsammeln will, 
kann der Facebookgruppe beitreten: 
https://t1p.de/vdip
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„We kehr for us“ streift regelmäßig durch die 
Neustadt und sammelt Müll.
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„Viele Menschen versäumen das kleine Glück, 
während sie auf das Große vergebens warten.“ 
(Pearl. S Buck – 1892-1973)

(sk) In ihrem neuesten Buch „Glücksorte in 
Mainz“ hat sich Stefanie Jung auf die Suche 
nach besonderen Orten begeben, nach Plätzen 
wo man das kleine Glück finden kann und an 
denen man gerne verweilen mag. Die Mainzer 
Autorin möchte die Leser auf verborgene 
Ecken und unerwartete Begegnungen in ihrer 
Heimatstadt aufmerksam machen und sie 
schöne, glücklich machende Momente erleben 
lassen. 

Dabei ist das, was wir als Glück empfinden, 
natürlich eine Frage der eigenen subjektiven 
Wahrnehmung und vermutlich wird jeder ande-
re Orte für eine Liste der persönlichen Lieb-
lings- und Glücksorten auswählen. Das Buch 
soll deshalb nur als Anregung dienen, um mit 
offenen Augen durch Mainz zu gehen und eine 
Einladung dazu sein, selbst eigene Wohlfühl-
orte zu entdecken.

Grünes Glück
Stefanie Jung stellt jeden ihrer Mainzer Glücks-
orte auf einer Doppelseite mit jeweils einem 
Bild vor. Auch in der Neustadt ist sie fündig 
geworden. Ihre Glücksorte hier sind so bunt 
und vielfältig wie der Stadtteil selbst. Sie 
schätzt die Lebendigkeit des Frauenlobplatzes 
und die japanischen Kirschbäume, die dort in 
jedem Frühjahr blühen. Die Adam-Karillon-
Straße wiederum sticht mit ihren Ginkgo-
Bäumen heraus. Wenn im Herbst der Himmel 
grau und trübe wird, dann leuchten sie dort in 
den schönsten Goldtönen.  

Modellbahnfans finden ihr Glück im 
Modell bahn-Club auf Gleis 13 des Mainzer 
Haupt bahnhofs und Hobbygärtner können sich 
beim Urban Gardening im Neustadtgarten in 
der Forsterstraße verwirklichen (siehe auch 
Artikel „Blumen direkt vor der Haustür“, S. 7).

Manche schätzen die Ruhe der versteckten 
Hinterhöfe der Neustadt. Als Beispiel sei hier 
die Hinterhofgarten-Idylle des Antiquitäten-
handels Bareis in der Hafenstraße genannt. 

Auf der Suche nach 
dem kleinen Glück 
Über Glücksmomente und Glücksorte in Mainz

Andere treffen sich beispielsweise gerne beim 
Frühstück mit Freunden im Biergarten des 
Krokodils auf dem Sömmerringplatz oder zu 
später Stunde am Kaiser-Wilhelm-Ring bei der 
historischen Trinkhalle von Eulchen-Bier.

Glück „von oben“
Manchmal reicht auch ein Perspektivwechsel, 
um die Schönheit eines Ortes zu erkennen. 
Haben Sie schon einmal den Turm der 
Christuskirche bestiegen und sich die Neustadt 
von oben angeschaut? Vielleicht ist ihr Blick 
dabei die Kaiserstraße hinunter gewandert, wo 
am anderen Ende die Büste von Eduard 
Kreyßig steht, dem Entwickler und Erbauer der 
Neustadt. Die Aufschüttung zum Schutz vor 
Hochwasser war genauso seine Idee wie die 
Anlage  der Rheinuferpromenade. Die ist übri-
gens ein Glücksort der Autorin dieses Artikels.

Haben Sie auch einen Glücksort in der 
Neustadt? Erzählen Sie uns davon 
unter redaktion neustadt-anzeiger.de

Die Autorin Stefanie Jung, die in Mainz 
geboren und aufgewachsen ist, hat 
schon mehrere Bücher über die Stadt 
Mainz und die Umgebung geschrieben 
und herausgegeben. Außerdem bietet 
sie auf ihrer Webseite 
www.best-of-mainz.de Stadtführungen 
durch Mainz an – seit kurzem auch 
GlücksTouren durch die Altstadt und die 
Neustadt.

Das Buch „Glücksorte in Mainz“ kostet 
14,99 Euro und ist über den Buchhandel 
erhältlich oder gewinnen Sie es bei unserem 
Fotorätsel auf Seite 8.
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(oll/cko) Vielerorts findet gerade ein großer Wandel in unserer Gesellschaft statt, der 
Mensch wird sich immer mehr bewusst, dass er selbst für seinen Planeten und die 
Erhaltung der Umwelt verantwortlich ist. Bewegungen wie „Fridays for Future“ oder 
das Plastiktüten-Verbot zeugen davon. Auch in der Mainzer Neustadt tut sich derzeit 
einiges.

(cko) Die Eulchen-Bier-Jungs haben expan-
diert und besitzen jetzt eine eigene Craft-
Bierbrauerei auf den Kupferbergterrassen – 
und zwar in den alten Räumen der Sekt -
kellerei. Fast 1.000 Qua drat meter ist ihre 
neue Produktionsstätte inklusive Brauerei-
stube groß und die hat einen rustikal-moder-
nen Look: schwere Holzmöbel, eine lange 
Tafel quer durch die große Halle, schöne 
Fußbodenkacheln mit leckerem, selbstge-
brauten Bier. Dafür sollen die beiden jungen 
Chefs Leonidas Lazaridis und Philip Vogel 
gut eine Million Euro investiert haben. Für 
neugierige Besucher und Bierfans soll es 
auch Füh rungen geben und künftig – dank 
eigenem Brau meister – noch mehr Biersorten 
direkt von vor Ort, denn bisher war das 
Eulchen-Bier in einer Brau erei in Süd-
deutsch land hergestellt worden.Neben ihrem 
ersten Standort, der Trinkhalle in der Neu-
stadt (Ecke Bopp straße/Kaiser-Wil helm-
Ring), und dem Bier gar  ten im kurfürstlichen 
Schloss Mainz (nur im Sommer) ist das nun 
die dritte Loca tion für die beiden Chefs, die 
ihr Start-Up-Unternehmen 2013 aus einem 
Hochschul-Projekt gegründet haben, „mit der 
Mission, die verlorengegangene Mainzer 
Bier  kultur wieder ein Stück aufleben zu las-

sen“, wie es auf ihrer Homepage heißt. Für 
ihre drei Stand orte suchen sie übrigens noch 
personelle Ver stärkung, unter ande rem kann 
man dort im September sogar eine Aus-
bildung zum Brauer und Mälzer anfangen.

Eulchen Brauereiausschank
Kupferbergterrasse 17

Öffnungszeiten: 
Mittwoch bis Samstag ab 17.30 Uhr 
Weitere Infos: www.eulchen-bier.de
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In die Oberstadt geflattert
Eulchen-Bier jetzt auch auf dem Kästrich

So etwas soll es am Gartenfeldplatz nie wieder 
geben
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Prüfungsvorbereitung und Durchführung der
notwendigen Tests zur Einbürgerung:

- Sprachprüfung B1 (DTZ)
- Einbürgerungstest

Rechtzeitige Anmeldung erforderlich!

www.Dr. Ridder.de
Neubrunnenstraße 8, 55116 Mainz, Tel. 06131 25210

Deutschprüfungen und 
Einbürgerungstests
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Hauptstraße 61
Mombach
Tel. 6813 96

Suderstraße 82
Mombach
Tel. 4 80 59 30

Boppstraße 54
Mainz
Tel. 6713 80www.olemutz.de

mmmh… frisch! und lecker von meinem Bäcker!

Ideal zum Grillen!
Probieren Sie doch mal 
unser leckeres Ciabatta 
oder das mediterane 
Oliven-Ciabatta.

(ab) Wie lange, schätzen Sie, gibt es den 
Wochenmarkt in der Neustadt? Kaum jemand 
wird wohl richtig geraten haben: 45 Jahre! In 
der Anfangszeit stand er auf dem Goetheplatz, 
dann mal mitten auf dem Frauenlobplatz. „Aber 
dort war der Boden schon immer ziemlich 
schlammig“, sagt Michael Kaiser, Markt  spre-
cher und mehr als 30 Jahre lang auch Vo r-
sitzender des Mainzer Marktvereins. „Schließ-
lich durften wir auf die Forsterstraße 
umzie  hen.“ Eine zufriedenstellende Lösung für 
alle, wie sich herausgestellt hat.

Als der Wochenmarkt kürzlich während 
einer halbjährigen Bauphase der Forsterstraße 
in die kleine Querstraße neben dem Frauen-
lobplatz ausweichen musste, wurde es beengt 
für die Verkäufer ebenso wie für ihre Kunden. 
„Wir haben uns eisern dafür eingesetzt, dass 
wir anschließend wieder auf unserem Stamm-
platz zurückkehren können“, schildert Michael 
Kaiser. „Denn die Stadt Mainz wollte uns aus 
verkehrstechnischen Gründen lieber in diesem 
Querriegel belassen oder auf den Sömmerring- 
oder Bismarckplatz verlegen.“ Alle Markt-
beschicker waren sich jedoch einig: Entweder 
kommt der Markt wieder an seinen angestamm-
ten Ort, oder er wird aufgelöst. Unter stützung 
bei ihrer Forderung erhielten sie von Orts-
vorsteher Johannes Klomann, der dem Neu-
stadt-Markt auf der Forsterstraße Priorität vor 
Autoverkehr und anderen städtischen Planun-
gen gab. „Seitdem wir an unseren Stammplatz 
zurückgekehrt sind, läuft der Verkauf wieder 
gut“, resümiert der Fisch händler.

Beständigkeit und Wandel
Die etwa zehn Marktbeschicker sind großteils 
Selbsterzeuger. Jeden Donnerstag (mit Aus-
nahme von Feiertagen) bieten sie von 7 bis 13 
Uhr ihre regionalen Produkte frisch aus Mainz 
und dem Umland an: Wein, Obst und Gemüse, 
Käse, Wurst und Wild, Brot und Backwaren 
sowie mediterrane Spezialitäten und Fisch. 

Ein „Neuzugang“ lädt seit Anfang Februar 
zum Entdecken ein: Steffis Ideenhof aus Ober-
Olm. Stefanie Koch, als Nachfolgerin von 
Michael Kaiser seit kurzem Vorsitzende des 
Mainzer Marktvereins, steht mit ihrem Wagen 
zwölf Jahre schon auf dem Wochenmarkt am 
Dom. „Alles, was ich verkaufe, stellen wir sel-
ber her, ob Spezialitäten von einheimischen 
Wildarten und feine Konserven oder frische 
Torten, Kuchen und Brot.“ 

Plastiktüten sind auf dem Neustadt-Markt 
kein Thema. Bei einer Besprechung im Februar 
mit der Lebensmittel-Überwachung, dem Vete-
ri näramt und dem Mainzer Umweltamt sollte 
ein generelles Verbot eingeführt werden. „Aber 
wir verzeichnen bereits einen Rückgang der 
Plastiktüten um 90 Prozent, da braucht es kein 
solches Verbot“, erklärt Marktsprecher Michael 
Kaiser. „Grundsätzlich bieten wir Papiertüten 
an. Auch unsere Stofftaschen, wie wir sie auf 
dem großen Markt verkaufen, werden in der 
Neustadt gut angenommen.“

entdecken · einkaufen · genießen

 ingelheim 
Mainzer Straße 26 · 55218 Ingelheim 
T  06132 - 51 51 540 · F  - 51 51 549 
natuerlich-ingelheim@gpe-mainz.de

 mainz 
Josefsstraße 65 · 55118 Mainz  
T  06131- 61  49  76 · F  - 61 63 18 
natuerlich@gpe-mainz.de

www.bioladen-natuerlich.de
Mo – Fr  8 – 20 Uhr &  Sa  8 – 16 Uhr

Wir freuen uns auf Sie!

Hätten Sie’s gewusst?
Wochenmarkt am Frauenlobplatz

Typisch neustädtisch
„Die Uhren gehen hier anders als auf dem 
Wochenmarkt am Dom“, beschreibt Michael 
Kaiser die Atmosphäre in der Neustadt. „Hier 
geht es familiär zu, wir haben ein festes Pub-
likum. In der Stadt ist es viel mehr Laufkund-
schaft.“ Beachtenswert findet er, dass sich ein 
allmählicher Generationenwechsel von haupt-
sächlich reiferer Kundschaft zu Familien mit 
Kindern vollzieht.

Nach der Resonanz der Kundinnen und 
Kun den gefragt, erzählt „Neuling“ Stefanie 
Koch begeistert: „Diese Einkaufsfreude, die ich 
hier erlebe, ist echt fantastisch!“ Und der 
Marktsprecher fügt schmunzelnd hinzu: „Wir 
sind zufrieden ... solange die Administration 
der Stadt nicht drin rumfuhrwerkt.“

Auch die Neustädterinnen und Neustädter 
freuen sich. Eine Studentin meint: „Ich komme 
gern auf diesen Markt, auf dem alles frisch ist 
und ich alles ohne Plastik einkaufen kann. 
Nette Leute, schöne Stimmung!“ Und eine 
andere Marktbesucherin erklärt: „Ich bin 
Stamm  kundin. Ich schätze das regionale 
Angebot und nehme gern auch einen eventuell 
höheren Preis in Kauf, weil ich die Marktleute 
unterstützen will. Mir gefällt diese Atmosphäre 
hier sehr!“

Neustadt-Wochenmarkt
Forsterstraße am Frauenlobplatz
Donnerstags von 7.00 - 13.00 Uhr IN

FO

Auch die jungen Mütter und Väter zieht es zum Wochenmarkt

(cko) Mrs.Sporty in der Wallaustraße ist ein 
ganz besonderer Sportclub. Kein klassisches 
Fitnessstudio, sondern eine kleine, familiäre 
Sportstätte, in der von Jung bis Alt alle zusam-
men trainieren und sich fit halten. Wobei – 
nein, nicht alle, sondern nur Frauen. Und das ist 
bloß eine der vielen Besonderheiten.

In den fünf Jahren seit der Eröffnung hat 
sich einiges verändert: Mittlerweile trainieren 
die Frauen an elektronischen Trainern in 
Körpergröße mit Kameras. So können sie sich 
von Kopf bis Fuß sehen, ihre ganz individuel-
len Übungen direkt kontrollieren und korrigie-
ren. Das Training im Zirkelkreis dauert nur gut 
30 Minuten. Auch die Öffnungszeiten haben 
sich geändert: Mittels Chipkarten können die 
Frauen schon ab morgens um sechs Uhr in den 
Club und bis abends um 22 Uhr trainieren. 
Werktags sind tagsüber immer Trainerinnen vor 
Ort und betreuen sie. Familiär, persönlich und 
immer gut gelaunt. 

„Ich bin so stolz“
Das jüngste Mitglied war acht Jahre alt, als es 
zu Mrs.Sporty kam, das aktuell älteste ist 83. 
Und so einige der Sportkameradinnen sind 
schon von Anfang an dabei – seit April 2014. 
Sie und noch viele mehr wurden bei der 
Geburtstagsfeier Anfang April geehrt – für ihre 
Treue und auch für ihre Trainingserfolge. So 
wie auch das älteste Mitglied Frau im Mainzer 
Mrs.Sporty-Club, das erst seit Sommer dabei 
ist: „Seit Ende August bin ich nun auch eine 
glückliche Mrs.Sporty und genieße die Zeit.“ 
Anfangs schaffte sie noch nicht einmal die drei 
Trainingsrunden und brauchte oft Hilfestellung, 
„aber jetzt bin ich so stolz, dass ich ohne Hilfe 
stehen kann und meine Balance jeden Tag bes-
ser wird.“

Mehr als nur Sport
Frauensportclub „Mrs.Sporty“ ist fünf Jahre alt

Zu einem besseren Leben verhelfen
Über solche Erfolge und die Zufriedenheit der 
Frauen freuen sich Club-Inhaberin Anne Sturm 
ganz besonders. Ihr und ihrem Team liegen die 
Frauen mit ihren ganz unterschiedlichen 
Bedürfnissen am Herzen: „Das Allerschönste 
ist natürlich, dass wir diesen Frauen zu einem 
besseren Leben verhelfen können. Ob es das 
Abnehmen ist, die Rückenschmerzen, generell 
ihre Beweglichkeit – dass wir ganz individuell 
allen zu ihrem Ziel verhelfen können.“ Dabei 
geben sie auch Unterstützung bei der Ernährung 
und setzen so auf Ganzheitlichkeit. „Da hat ja 
jede Frau so ihr persönliches Thema“, erklärt 
Anne Sturm.

Frauen unter sich
Und solche Themen lassen sich unter Frauen 
doch am besten besprechen. Das ist wohl die 
größte Besonderheit, dass bei Mrs.Sporty
Frauen unter sich trainieren. Das empfinden 
viele Frauen als besonders angenehm – nicht 
nur Muslima, die hier ohne Kopftuch Sport 
treiben können. Sowieso ist die Stimmung sehr 
familiär und zugewandt. Das motiviert, finden 
viele Frauen (sie möchten nur nicht namentlich 
genannt werden): „Ich bin richtig stolz auf 
mich, bis jetzt habe ich schon 18 Kilo abge-
nommen, zwölf Zentimeter Taille weniger und 
zehn Zentimeter Brustumfang verloren.“ So 
macht Sport Spaß – da sind sich die Mrs.
Sporty-Mitglieder ziemlich einig.

Die Trainerinnen feiern fünften Geburtstag.
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(kk) Die Bonifaziusstraße hieß bis 1917 
Kirchstraße. Sie führt vom Mainzer Haupt-
bahn hof zur Rhabanusstraße und zum Boni-
faziusplatz, dem früheren Kirchplatz, auf dem 
sich wiederum die katholische Kirche St. 
Bonifaz und das gleichnamige Domikaner klos-
ter befinden. In direkter Nachbarschaft sind 
eine Straße, ein Platz, eine Kirche und ein 
Klos ter nach ein und demselben Menschen 
benannt. Der Heilige Bonifatius muss also ein 
bedeutender Mann gewesen sein.

Als Wynfreth kommt er um 673 (zur Jah-
reszahl finden sich in der Fachliteratur abwei-
chende Angaben) in der englischen Graf schaft 
Wessex nahe Exeter zur Welt. Sein altengli-
scher Name bedeutet Freude (wyn) und Friede 
(freth), eingedeutscht lautet er Winfrid (auch: 
Winfried). Im Alter von sieben Jahren kommt 
der wissbegierige Junge ins Kloster, wo er sich 
dem Studium der Bibel widmet. Mit 30 Jahren 
wird der Benediktiner Priester und Lehrer und 
übernimmt später die Leitung der Kloster-
schule. 754 stirbt er als Missionar in Friesland 
eines gewaltsamen Todes.

Vom Ordensmann zum Missionar
Mit 40 Jahren bricht Winfrid mit seinem bishe-
rigen Leben, lässt Kloster, Freunde und Familie 
hinter sich. Der Ordensmann wird zum Mis si o-
nar. Der umfassend gebildete Winfrid kann den 
einfachen Menschen die lateinische Bibel mit 
verständlichen Worten in verschiedenen Spra-
chen nahe bringen. Er beeindruckt sein Publi-
kum aber auch durch seine damals ungewöhn-
liche Körpergröße von 1,90 Metern. Die ersten 
der noch nicht christianisierten Völker, die er 
bekehren will, sind die Friesen. Doch diese leh-
nen den christlichen Glauben ab, weil es der 
Glaube ihrer fränkischen Feinde ist. Und so 
bleibt Winfrids erste Mission erfolglos. Das 
kratzt jedoch scheinbar nicht an seinem guten 
Image zuhause. Denn zurück im englischen 
Kloster wird er von seinen Brüdern zum Abt 
gewählt.

Vom Missionar zum Missionsbischof
Doch im Jahr 718 verlässt der Glaubens missi o-
nar das Kloster wieder – und diesmal endgültig. 
Sein Weg führt nach Rom, wo er offiziell von 
Papst Gregor II. zur Mission beauftragt wird, 
„ungläubigen Völkern das Geheimnis des 
Glau bens bekannt zu machen“. Am 15. Mai 
719 erhält Wynfreth die Weihe und nennt sich 
von da an Bonifatius (auch Bonifazius) – nach 
dem Heiligen, der am Tag davor Namenstag 
hatte. Als Heiden apostel bekehrt er erfolgreich 
Hessen, Bayern und Thüringer. 722 ernennt ihn 
der Papst zum Missionsbischof mit der 
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Englischer Missionar ordnet die 
germanische Kirche: der Heilige Bonifatius

Das patentierte berbel-System garantiert bis zu 96 % dauerhafte Fettabscheidung, 
höchste Brandsicherheit und beste Geruchsbeseitigung und das alles mit 5 Jahren 
Garantie.
Alle diese Dunstessen sind nicht nur leicht zu reinigen, extrem leise sowie energie-
sparend; die berbel Dunstabzugshauben sind zudem je nach Bedarf im Abluft- oder 
Umluftbetrieb einsetzbar. Lassen Sie sich vor Ort beraten.

Reine Luft ist Rockers Leidenschaft – Dunstabzugshauben in großer 
Vielfalt bei Rocker-Service-Mainz erhältlich.
Die erfahrenen Spezialisten bei Rocker-Service beraten Sie, um mit Ihnen gemeinsam die 
effektivste Lösung für Ihre Küche zu finden.

Die Insellösung:
Sie haben sich für eine Kochinsel in Ihrer 
Küche entschieden und Ihnen fehlt noch 
eine passende Dunstesse?

Die Wandlösung:
Sie mögen die klassischen 
Dunstabzugshauben, um beim Kochen 
für klare und saubere Luft zu sorgen?

Die Kopffreiheitlösung:
Sie möchten sich auch beim Kochen 
frei entfalten können? 
Dann sind die berbel Kopffreihauben 
genau das Richtige für Sie.

Die Einbaulösung:
Sie hätten gern große Leistung auf 
kleinem Raum? Dann sollte die Auswahl 
Ihrer Dunstabzugshaube auf die berbel 
Einbauhaube fallen. 

ROCKER 
SERVICE MAINZ

Telefon 06131 67 95 99
info@rocker-service.de
www.rocker-service.de

ROCKER SERVICE MAINZ E.K.
Gartenfeldstraße 7 
55118 Mainz

Küchenplanung   Hausgeräte   Service

Aufgabe, die germanische Kirche zu ordnen. 
Bonifatius gründet im gleichen Jahr in 
Amöneburg sein erstes Kloster, eines von vie-
len in Hessen und Mainfranken, mit denen er 
den Grundstein für die Orga nisation der gesam-
ten deutschen Kirche legt.

Aufstieg und Fall
732 wird Bonifatius zum Erzbischof und fünf 
Jahre später zum päpstlichen Legaten ernannt, 
der seine Missionstätigkeit nach Bayern und 
Sachsen ausweitet. Die Neustrukturierung der 
im Innern zerfallenden katholischen Kirche ist 
dem Benediktiner eine Herzensangelegenheit. 
Damit macht er sich aber nicht nur Freunde. Er 
stößt auf erbitterten Widerstand, zum Beispiel 
als er, der gebürtige Angelsachse, zum mächti-
gen Erzbischof von Köln werden soll. 747 wird 
er deshalb „nur“ Mainzer Bischof für die Dauer 
von acht Jahren, in denen sein Einfluss zuse-
hends schwindet.

Anfang und Ende
Im hohen Alter von 80 Jahren reist er noch ein-
mal, wie schon zu Beginn seiner Missionars-
tätigkeit, zu den heidnischen Friesen, wo sich 
der Kreis für ihn schließt. Am 5. Juni 754 wird 
er dort während eines Taufgottesdienstes an 
Pfingsten von Räubern erschlagen, gemeinsam 
mit seinen rund 50 Begleitern. Geistliche aus 
Mainz erwirken, dass der Leichnam ihres 
Bischofs überführt und in einer großen Pro-
zession nach Fulda gebracht wird. Boni fatius 
selbst wollte dort beigesetzt werden, wo er sein 
bedeutendstes Kloster gegründet hatte. Seit 
1867 ist sein Grab der Ort, an dem die deutsche 
Bischofskonferenz zusammentritt. Und an 
ihrem Ende wird jeder Bischof mit der Boni-
fatius-Reliquie gesegnet.

Bonifatius (14. Mai) ist nach dem frühe-
ren gültigen Kirchenkalender neben 
Pankratius (12. Mai) und Servatius (13. 
Mai) einer der drei „Eisheiligen“. Daher 
kommt die Bauernregel, frostempfindli-
che Gartengewächse erst nach den drei 
Eisheiligen zu pflanzen, weil es bis Mitte Mai 
immer mal wieder noch zu Nachtfrösten 
kommen kann.
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(rei) Beim großen Festgottesdienst und der 
D-Dur-Orgelmesse von Antonin Dvorak war 
Ende Mai die frisch renovierte Oberlinger-
Orgel in der katholischen Kirche St. Bonifaz 
zum ersten Mal öffentlich zu hören. Welch ein 
Klang! Glückliche Gesichter gab es beim 
Pfarrer der Gemeinde, Pater Johannes, sowie 
beim Orgelverein Mainz-Neustadt, der als För-
derverein die Spenden für die Renovierung 
gesammelt hatte. Der Vorsitzende Eberhard 
Schneider sagte, die gründliche Überarbeitung 
der mehr als 60 Jahre alten Orgel habe sich „in 
jeder Hinsicht mehr als gelohnt“. 

Technisch auf dem neuesten Stand
Tilmann Späth, Orgelbaumeister aus Freiburg, 
hat in seinem Traditionsbetrieb die in die Jahre 
gekommene Orgel behutsam ins aktuelle 
Zeitalter gehoben. Dazu mussten viele Teile 
demontiert und nach Freiburg gebracht werden. 
Vor Ort dauerten die Arbeiten ein gutes halbes 
Jahr, dann wurden die überholten Teile planmä-
ßig wieder in der Bonifaz-Kirche eingebaut. 
Eine besondere Herausforderung sei es gewe-
sen, mit dem vergleichsweise kleinen Budget 
auszukommen, so Späth, „es gab mehr Ideen 
als Geld“. Aber die Freiburger Firma hat über 
fünf Generationen hinweg Erfahrung, kann mit 
so etwas umgehen und entwickelt pragmatische 
Lösungen. Auf ausdrücklichen Wunsch der 
Gemeinde wird etwa der Korpus des vorhande-
nen Spieltisches auf der Empore einfach weiter 
genutzt, obwohl er eigentlich zu groß ist. Ein 
neuer Tisch war im Kostenrahmen nicht drin; 
viel wichtiger war, dass er (spiel-)technisch auf 
den neuesten Stand gebracht wurde.

Frischer Wind für 
klaren Klang 
Renovierte Kirchenorgel in St. Bonifaz eingeweiht

Alles neu macht der Mai 
Von außen ist an der Orgel kaum ein Unter-
schied zu erkennen, aber beim Klang wird 
sofort hörbar, dass die Technik innen komplett 
modernisiert wurde. Alle elektrischen Installa-
tionen aus den 1950er Jahren wurde erneuert 
und die gesamte Setzeranlage digitalisiert, die 
Orgelpfeifen gereinigt und neu intoniert. 
Technisch und klanglich wurde die Orgel also 
auf den neuesten Stand gebracht. Ein zweiter 
Spieltisch mit modernster Computertechnik 
wurde im Altarraum installiert, so kann der 
Organist auch direkt vor der Gemeinde sitzen 
und spielen. Dies ist auch bei Orgel-Konzerten 
im Zusammenspiel mit anderen Musikern sinn-
voll. Am wichtigsten ist aber, dass die neue 
Windanlage jetzt einen konstanten Druck lie-
fert, für einen perfekten Klang. „Der Anschlag 
ist beim unteren Spieltisch identisch mit dem 
oberen auf der Empore“, freut sich Wolfgang 
Sieber und ergänzt: „Auf Tastendruck reagiert 
die Orgel prompt und spielt jetzt ohne Ver-
zögerung jeden gewünschten Ton.“ Das war 
vor der Renovierung anders. 

Jahrelanger Spendenmarathon
Rund eine viertel Million Euro hat die Reno-
vierung gekostet, derzeit ist sie die modernste 
Kirchenorgel in Mainz. Eine solche Orgel-
renovierung lässt sich nicht allein aus dem Ver-
mögen der Gemeinde finanzieren, zumal es 
keine nennenswerten Zuschüsse vom Bistum 
gibt. „Das geht nur über zusätzliche Spenden 
und mit Sponsoren“, weiß Wolfgang Sieber. 
Über Jahre hinweg hat auch der Orgelverein 
mit Benefizkonzerten und Spendenaktionen 
Geld gesammelt, immer wieder wurden Spen-
den schecks an die Kirchengemeinde über-
reicht. Die Mainzer Volksbank beteiligte sich 
ebenfalls und stockte die Spendensumme auf. 
Zudem unterstützten die Mitglieder des 
Orgelvereins die Renovierung mit ihren 
Mitgliedsbeiträgen. 

Die frisch renovierte Orgel wird natürlich 
ab sofort immer in den Gottesdiensten erklin-
gen. Zusätzlich startet im September wieder die 
Reihe „mainzer orgel komplet“ und der Orgel-
verein, der sich künftig auch um den Erhalt und 
die Pflege der Orgel kümmert, plant spezielle 
Orgelkonzerte im Laufe des Jahres. So wird St. 
Bonifaz mit seiner Orgel die Musikwelt in der 
Neustadt bereichern. 

Orgelverein 
Mainz-Neustadt e.V. 
Oberlinger Orgel/St. Bonifaz

Spenden-Konten:
Mainzer Sparkasse
IBAN: DE57 5505 0120 0200 1000 97

Mainzer Volksbank
IBAN: DE72 5519 0000 0960 9390 15

Kontakt: orgelverein_neustadt@gmx.de
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Orgelbaumeister Tilmann Späth hinter den Pfeifen bei den letzten Feinabstimmungen
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Nicht in diesem Jahr: Der Wintermarkt 
auf dem Frauenlobplatz
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Leckere Weine - auch zum 
mitnehmen! 

Feine speisen mit wechselnder 
saisonaler karte

catering

events und weinproben

rheinallee 32, 55118 Mainz Neustadt
www.onkeloskar.de, Tel.: 06131 464 0255
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(rs) Ein Kunst- und Kulturhaus sowie Stadt-
teilzentrum für Bürgerinnen und Bürger der 
Neu stadt, für die Kulturszene, Vereine und Ini-
tiativen soll entstehen, wo vor 100 Jahren noch 
Brot für die Armee gebacken wurde.  Nach lan-
gem Hin und Her war es Ende 2018 endlich 
soweit: Die Wohnbau erwarb die ehema lige 
Kommissbrotbäckerei. Auf dem großzü gigen 
Areal sind 145 neue Wohnungen geplant, doch 
auch ein soziokulturelles Zen trum für die Neu-
stadt soll hier seine Heimat finden.

In den letzten 15 Jahren gab es immer wie-
der Initiativen, die sich für ein kulturelles 
Stadtteilzentrum auf dem großzügigen Areal 
mit Innenhofcharakter einsetzten. Ein vehe-
menter Unterstützer dieser Pläne war der dama-
lige Ortsvorsteher Gerhard Walter-Bornmann. 
Doch der Verkauf zögerte sich immer wieder 
hinaus. Nachdem die Landesregierung 2016 in 
dem Gebäudekomplex kurzzeitig Flüchtlinge 
untergebracht hatte, konnte die Stadt Mainz ihr 
Vorkaufsrecht nutzen und das langwierige Pro-
cedere in Gang setzen, das den Verkauf schließ-
lich ermöglichte.

Dem Verein „Kulturbäckerei – Ini tiative für 
ein soziokulturelles Zentrum in Mainz e.V.“ hat 
die Wohnbau einen klar abgegrenzen Teil der 
Gebäude zur Nutzung zugesagt; es handelt sich 
um den weiß gestrichenen Bau mit den weißen 
Türmchen, Ecke Wallau straße/Lahnstraße, der 
insgesamt etwa 3.000 Quadratmeter Fläche 
bietet. 

Mehr als Kultur
„Wir haben uns diese 
Schnitt stelle zwischen Zoll-
hafen vier tel und nördlicher 
Neu  stadt, an der die Kom-
miss brotbäckerei liegt, genau 
angeschaut“, erklärt Joachim 
Schulte, stellvertretender 
Sprecher der Kultur bäckerei 

(Foto). Über die Kunst, so meint er, soll das 
Zentrum die Begegnung zwischen diesen unter-
schiedlichen Bevölkerungsgruppen ermög li-
chen. Eine reine „Eventkultur“ sei dazu nicht 
geeignet. 

Anfragen von Kunstschaffenden aus allen 
Sparten wie Malerei, Bildhauerei, Tanz, Musik 
gibt es bereits reichlich, berichtet Schulte. DIe 
Vermietung von Ateliers soll jedoch zeitlich 
begrenzt sein. Wichtige Voraussetzung: Der 
soziokulturelle Kontext der Neustadt soll mit 
einbezogen werden. Niedrigschwellige Ange-
bote sollen auch diejenigen ansprechen, die 
normalerweise keine Kunstausstellung besu-
chen würden. Als gelungenes Beispiel, bei dem 
Künstler direkt auf die Menschen aus der Neu-
stadt zugegangen seien, nennt Schulte das Pro-
jekt „SPREAD!“:  Im Rahmen einer öffent-
lichen Malaktion fertigten Neustädter auf 
qua dratischen Flächen Zeichnungen an, die 
dann für eine Ausstellung zu einem großen 
Gesamtbild zusammengesetzt wurden. 

Kultur und Begegnung 
für die Neustadt
Die Kommissbrotbäckerei: Pläne für Kulturzentrum werden konkret

Stadtratsfraktionen sagen 
Unterstützung zu
Im März lud der Verein zu einer Podiums-
diskussion ein, an der 40 Bürger sowie Spre-
cher der Stadtratsfraktionen teilnahmen. „Es ist 
uns wichtig, dass alle demokratischen Parteien 
im Stadtrat das soziokulturelle Zentrum unter-
stützen“, sagt Joachim Schulte. Die Vertreter 
von CDU, SPD, den Grünen, ÖDP, FDP, Linke 
und den Freien Wähler bekannten sich  einhel-
lig zum Vereinskonzept des Zentrums und ver-
sprachen, sich aktiv für seine Realisierung ein-
zusetzen. Der Verein erarbeitet gerade ein 
Raum- und Finanzierungs konzept, das im 
Herbst der Öffentlichkeit vorgestellt werden 
soll. 

Insgesamt engagieren sich bei der  
Kulturbäckerei bis zu 40 Menschen. Auch im 
fünfköpfigen Vereinsvorstand spiegelt sich der 
vielfältige Ansatz des Projekts wider: Der 
Vorsitzende Jürgen Waldmann ist Performance-
Künstler, eine Stellvertreterin kommt aus dem 
sozialen Bereich und Joachim Schulte selbst 
interessiert sich als Lehrer besonders für den 
Bildungsaspekt.

Café, Galerie, Feiern
Derweil werden die Pläne für das Kulturhaus 
immer konkreter: Das Herzstück bildet ein 
Raum mit zwei Etagen, die ehemalige eigent-
liche Bäckerei. Außerdem gibt es noch ein wei-
teres ausgebautes Stockwerk darüber, ein 
Dach geschoss und einen Gewölbekeller. Dieser 
eignet sich hervorragend für Darbietungen von 
Tanz, Theater und Musik; aus Rücksicht auf die 
Anwohner werden hier aber keine Rock-
konzerte, sondern eher leisere Töne ihr 
Publikum finden. Im Erdgeschoss soll zur 
Rheinseite hin ein Café-Bistro entstehen, 
außerdem wird es eine Galerie und die Ateliers 
beherbergen. Auf der „Sozialetage“  im zweiten 
Stock können Bürger zu größeren Festen einla-
den. Eine kleine Küche ermöglicht es den Gast-
gebern, mitgebrachte Speisen anzurichten. 

All dies ist aber noch Zukunftsmusik, denn 
in der Kommissbrotbäckerei sind zunächst 
umfangreiche Sanierungsmaßnahmen nötig. 
Daher kann auch das soziokulturelle Stadt-
teilzentrum seine Pforten wohl erst 2023/24 
öffnen.

Bis dahin können sich Interessierte jeden 
letzten Dienstag im Monat von 19 bis 20 Uhr 
im Caritas-Zentrum Delbrêl über das Projekt 
informieren. Und im November wird der Verein 
wieder zu einem großen Künstlerischen Abend 
einladen, auf dem sich die einzelnen Kunst-
sparten vorstellen.

KULTURBÄCKEREI 
Initiative für ein Soziokulturelles 
Zentrum in der Mainzer Neustadt e.V. 

info@kulturbaeckerei-mainz.de 
www.kulturbaeckerei-mainz.de 
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(ab) Sie sind ein eingespieltes Team: Seit fast 
zehn Jahren führen Vater und Sohn gemeinsam 
das Traditionsunternehmen Bommer in Mainz. 
Beide sind sie quasi im Brillengeschäft aufge-
wachsen. „Seit ich auf der Welt bin, bin ich in 
der Optik“, erzählt der Senior Ralf Bommer 
schmunzelnd und fährt fort: „Die Firma wurde 
1961 von meinem Vater in der Mainzer Parcus-
straße gegründet, unsere Wohnung lag direkt 
darüber.“ So blieb es nicht aus, dass er mit 16 
Jahren seine Lehre als Optiker begann, die 
Gesellen prüfung machte, nach sechseinhalb 
Jah ren seinen Meisterbrief in Händen hielt und 
in das Geschäft des Vaters mit einstieg. 1983 
zog Optik Bommer nur wenige Meter weiter, in 
die Neubrunnenstraße / Ecke Kaiserstraße.

Sohn Tobias stand schon als Kind in der 
Werkstatt am Schleifstein und wollte Muster-
gläser verschönern. Logisch, wohin sein Weg 
führte: „Für mich gab’s nur die Optik!“ Wäh-
rend seiner Ausbildung überlegte er sich aber, 
gleichzeitig mit dem Optiker-Meister noch 
einen weiteren Beruf zu erlernen und damit das 
Familienunternehmen zu erweitern: die Hör-
akustik. Bereits mit 23 Jahren konnte er zu 
Recht mit Stolz drei Titel vorweisen: staatlich 
geprüfter Augenoptiker, Augenoptikermeister 
und – 2011 die noch neue Auszeichnung – 
Hörakustikmeister. 

Eine Kombination, die passt
Mit den beiden Fachbereichen Optik und 
Hörakustik ist Bommer in der Branche das ein-
zige Unternehmen in der Mainzer Innenstadt. 
Das Kerngeschäft ist und bleibt die Brille, doch 
auch mit dem „zweiten Standbein“ seit 2011 
vergrößert sich der Kundenstamm beständig. 
„Menschen, denen ein Hörgerät verschrieben 
wird, haben Probleme, in einen reinen Akustik-

„Wir sind ein echter 
Handwerksbetrieb“  
Optik und Hörakustik Bommer

laden zu gehen“, erläutert Tobias Bommer. 
„Denn auf ein Hörgerät angewiesen zu sein, ist 
längst nicht so selbstverständlich wie eine 
Brille zu tragen. Bei uns ist diese Schwellen-
angst kaum gegeben.“ Dabei weist er darauf 
hin, wie notwendig es ist, sich bei beginnender 
Schwerhörigkeit rechtzeitig beraten zu lassen.

Mit Begeisterung präsentiert er im Hör-
geräte-Studio wahre Schmuckstücke modern s-
ter Technik in vielfältigen Farben und Formen. 
Das kleinste davon verschwindet völlig im Ohr 
und ist damit von außen so gut wie unsichtbar. 
Tobias Bommer schwärmt von den technischen 
Möglichkeiten dieser Mini-Teile, die bluetooth-
fähig sind, mit denen man telefonieren, Musik 
hören, die Lautstärke und den Klang variieren 
und per Handy-App vieles mehr steuern kann. 
„Alles kriegt man heute vernetzt und gelöst“, 
sagt er, „die Entwicklung auf diesem Gebiet 
geht enorm schnell. Es ist ein winziger Com-
puter, der heutzutage hinter oder in dem Ohr 
sitzt und der jederzeit umprogrammiert werden 
kann.“ 

Premium ist, was Bommer für gutes Hören 
und Sehen anbietet. Hochwertige Arbeit ist bei 
ihnen gepaart mit neuester Technik. Auch in der 
Optik stehen bei den beiden Profis die High-
End-Produkte im Fokus, die sie auf ein Zehntel 
Millimeter exakt in Höhe und Augen abstand 
einmessen. Fast 500.000 Messpunkte gibt es 
bei solch einem Exklusivglas. Investiert haben 
sie kürzlich in vier modernste optische Geräte 
im Wert von fast 200.000 Euro, darunter die 
neueste Zentriersäule und das neueste 
Augendruck-Messgerät auf dem Markt. 

Meister ihres Fachs
„Unser Betrieb ist ein Handwerksbetrieb“, 
erklärt Ralf Bommer, „wir haben eine haus-
eigene Meisterwerkstatt. Etwa 50 Prozent der 
Fachgeschäfte in Deutschland haben das nicht 
mehr. Wir brauchen deshalb in der Regel nur 
ein bis zwei Stunden, um eine Brille zu reparie-
ren oder Brillengläser einzuarbeiten.“  

Aufgrund ihrer modernen Ausstattung bie-
ten die beiden Experten einen umfangreichen 
Service an. Sie können Grauen Star, Augen-
druck per Luftdruck, Anomalien auf der Horn-
haut, Hornhautdicke und Kammerwinkel oder 
z. B. die Lichtdurchlässigkeit der Linse – auch 
durch Screening – messen bzw. feststellen. 
Kein Wunder, dass sie eine hohe Zufrieden-
heitsquote in ihrem Kundenkreis verzeichnen. 

„Es ist die Liebe zum Beruf, meine 40-jäh-
rige Erfahrung als Optikermeister und die Qua-
lität, die wir leben, die uns zu Meistern unseres 
Fachs machen“, sagt Ralf Bommer. Und Tobias 
Bommer fügt hinzu: „Ich bin mit Herzblut 
dabei. Wir nehmen uns Zeit für unsere Kun-
dinnen und Kunden. Natürlich versucht das 
jeder. Aber wir machen’s.“

Optik Bommer
Neubrunnenstr. 23, 55116 Mainz, 
Tel.: 06131 / 23 15 34

Mo.-Fr.: 8.30 - 18.00 Uhr, 
Mi.: 8.30 - 13.00 Uhr, Sa.:  8.30 - 13.00 Uhr
info@optik-bommer.de
www.optik-bommer.de
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Mehrfach ausgezeichnet: 
Ralf und Tobias Bommer
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Suppen - hausgemacht
Doppelte Geflügelkraftbrühe  /  Rieslingcremesuppe       3,90 €

Hähnchen, Fleisch und Fisch 
Halbes Grillhendl            5,50 €
mit Pommes oder Kartoffel-Gurken-Salat           7,50 € / 8,00 €

Halbes Kräuterhendl vom Grill          6,50 €
mit Pommes oder Kartoffel-Gurken-Salat           8,50 € / 9,00 €

Chicken Nuggets       6 St.  3,00 €  /  10 St.  5,00 €  /  20 St.  9,00 €

Spießbraten mit Dunkelbiersauce und Pommes       9,50 €

Backfisch - Kabeljaufilet
mit Kartoffel-Gurken-Salat und hausgem. Remoulade           11,50 €

Ausgelöstes Wiener Backhendl
mit Pommes oder Kartoffel-Gurken-Salat       12,00 € / 12,50 €

Wiener Schnitzel vom Kalb
mit Pommes oder Kartoffel-Gurken-Salat       15,00 € / 15,50 €

Portion Pommes           2,00 €

Salate - hausgemacht

Kartoffel-Gurken-Salat          2,50 €

Gemischter Beilagensalat, Krautsalat        3,50 €

Bunter Marktsalat 
mit gebratenen Hühnerbruststreifen oder 
lauwarmen Ziegenkäse          9,50 €

AUSSER HAUS

Wallaustraße 18 (am Frauenlobplatz)  .  55118 Mainz
Tel. 06131 - 21 21 150  .  www.hahnenhof-mainz.de

(re) Wenn bei Familie Berger gekocht wird, 
steht meist Joachim Berger in der Küche. „Ich 
koche ganz gern zur Entspannung“, sagt der 
Familienvater. Die Zubereitung darf an 
Wochen  enden dann auch gern länger dauern. 
Bei den Speisen legt er besonderen Wert auf 
frische, regionale Zutaten. Seit Berger an der 
Vater-Kind-Kochgruppe im Kinderhaus Blauer 
Elefant teilnimmt, helfen seine Kinder im 
Schnitt zweimal pro Monat mit. „Mal koche ich 
mit Papa, mal mein Bruder“, sagt die achtjäh-
rige Alma. 

„Uns ist vor einigen Jahren bewusst gewor-
den, dass es kaum Angebote für Väter in der 
Neustadt gibt“, meint Pascal Noormann, Leiter 
des Kinderhauses Blauer Elefant, einer Ein-
richtung des Mainzer Kinderschutzbundes. Die 
Frage ‚Wie kriegen wir die Väter?‘ trieb Noor-
mann und sein Team um. Der Diplom sport-
wissenschaftler kam auf Sport und so wurde 
vor drei Jahren die Vater-Kind-Sportgruppe ins 
Leben gerufen. Im Schnitt trafen sich alle zwei 
Wochen einige Väter mit ihren Kindern am 
Abend im Kinderhaus. Es bildete sich eine feste 
Gruppe. Joachim Berger mit dem zwölfjäh-
rigen Franz und seiner jüngeren Schwester 
gehörten von Anfang an zur Kerngruppe. 

Mit Papi am Herd 
Kochgruppen im Kinderhaus Blauer Elefant

„Unsere Väter wollten noch mehr machen“, 
erinnert sich Alma an den Wunsch der Männer 
nach weiteren Angeboten.

Lernen durch gemeinsames Tun
„Kochen ist unheimlich präsent, nicht nur in 
den Medien, sondern auch in den Familien“, 
erklärt Pascal Noormann die Idee der Koch-
angebote im Blauen Elefanten. Über die Woche 
gehen rund 100 Kinder im Kinderhaus ein und 
aus und nehmen verschiedene Angebote wahr. 
„Wir merken oft, dass in Bezug auf Essen viel 
Unwissenheit herrscht und die Kinder kaum 
noch wissen, woher die Lebensmittel stammen 
oder wie sie zubereitet werden.“ 

Doch der erhobene Zeigefinger ist nicht 
Noormanns Stil. „Bewusstseinsbildung geschieht 
am besten, wenn man zusammensitzt, gemein-
sam schnippelt und was zubereitet. Dann kom-
men Themen auf wie ‚Was gebe ich meinem 
Kind in die Schule mit?‘ oder ‚Mein Kind will 
morgens nichts essen, was kann ich machen?‘“, 
erklärt Noormann. Die Koch aktivitäten beste-
hen aus drei verschiedenen Angeboten: Kinder-
kochen, Vater-Kind-Kochen und seit diesem 
Jahr auch Mutter-Kind-Kochen.

Durch die wöchentlichen Kinder-Koch-
grup pen nachmittags werden die Jüngsten 
erreicht. In einer Gruppe aus etwa neun Kin-
dern lernen die kleinen Köche nicht nur, einfa-
che Speisen zuzubereiten. Sie nehmen auch das 
jeweilige Rezept mit nachhause. So profitieren 
auch die Eltern vom Kinderkochen. Die 
Zusam mensetzung der Gruppe ändert sich 
wöchentlich, sodass jedes der rund 100 Kinder 
die Gelegenheit hat, dabei zu sein.

Gemeinsame Zeit
An der Vater-Kind-Kochgruppe nehmen rund 
sechs Väter mit ihren Kindern teil. „Die Zeit 

Während Dave Söhner das Rezept erklärt, arbeiten die Väter und ihre Kinder 
konzentriert weiter.
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Wir helfen und unterstützen Sie in allen 
Bereichen der Pflege Ihrer Angehörigen 

in der häuslichen Umgebung.

Wenden Sie sich vertrauensvoll an uns. 
mit Herz GmbH
Goethestraße 41 
55118 Mainz

Ambulante Pflege 

Hauptstraße 17-1
55120 Mainz-Mom

TEL 0 61 31 . 69 01 26 
FAX 0 61 31 . 69 90 09 
MAIL  
WEB 

 

Starkes Essen für starke Kinder
Rezepte zum Nachkochen für Klein 
und Groß bietet das Kochbuch 
„Kinderküche“. Hier sind die Rezepte 
zusammengestellt, die die Kinder- und Vater-
Kind-Kochgruppe im ersten Jahr ausprobieren 
konnten. Das ansprechend gestaltete Buch ist 
gegen einen Unkostenbeitrag von 5 Euro im 
Kinderhaus oder in der Geschäftsstelle des 
Kinderschutzbundes erhältlich.

Kinderhaus Blauer Elefant 
Leibnizstraße 80, 55118 Mainz 
Pascal Noormann 
E-Mail: info@kinderschutzbund-mainz.de 

Geschäftsstelle des Kinderschutzbundes: 
Ludwigsstraße 7, 55116 Mainz

IN
FOs Essen für starke Kinder OOOOOO

zusammen zu verbringen, gemeinsam was zu 
machen, was erklärt zu bekommen, darum geht 
es ja“, sagt Noormann. In der Regel kommt die 
Gruppe einmal im Monat zwischen 18 und 20 
Uhr zusammen. Im ersten Jahr (2018) begleite-
te der Koch Dave Söhner die Gruppe. „Die 
Väter fanden es im Vorfeld spannend, dass ein 
Profi dabei sein sollte.“

„Dave ist sehr bodenständig und hat einen 
guten Blick für große Mengen“, findet Joachim 
Berger. „Er ist kein Firlefanz-Haute-Cuisine-
Koch, der Zutaten mitbringt, mit denen man 
sonst nicht kochen würde.“ Die professionelle 
Begleitung gibt sowohl den Erwachsenen als 
auch den Kindern Sicherheit. „Man hat das 
Gefühl, dass man nichts falsch macht. Er weiß 
ja, was dazugehört und was nicht“, sagt Alma. 
Wenn sie was falsch mache, kann er es retten, 
ergänzt sie. 

Für ihren Vater sind es die „kleinen Kniffe“, 
zum Beispiel Gemüsebrühe aus Gemüse-
schalen und Strünken kochen oder eine Prise 
Kakao in Chili con Carne dazugeben. Seit die-
sem Jahr kommt Söhner jedes zweite Mal dazu. 
An den übrigen Terminen bringen die Väter aus 
der multikulturell zusammengesetzten Gruppe 
im Wechsel Rezepte aus ihrer Heimat mit.

„Dass Jungs mit ihren Vätern gemeinsam in 
der Gruppe kochen, erachte ich als ganz wich-
tig“, meint Berger, „damit Mädchen nicht in die 
Kochecke gedrängt werden.“ 

Gemischt zusammengesetzt ist auch die 
Mutter-Kind-Kochgruppe, die seit diesem Jahr 
angeboten wird. Die Müttergruppe konzipierte 
Noormann von Anfang an ohne Profi. „Die 
Mütter bringen in der Regel mehr Erfahrung 
mit als die Väter. Sie liefern Rezepte und wir 
die Zutaten“, erklärt der Leiter des Kinder-
hauses. Neslihan Sencul war gleich dabei und 
hat auch Freundinnen für das neue Angebot 
gewonnen. Sie und ihre beiden Kinder, Rozerin 
(15) und Reşit Aydin (8) kennen den Blauen 
Elefanten schon lange. Die 38-Jährige ist 
kocherfahren, hat sich schon ehrenamtlich als 
Köchin bei El KiKo eingebracht (Eltern-Kind-
Kompetenzzentrum – ebenfalls im Kinder-
haus). „Es macht Spaß zu kochen“, sagt sie. 
„Und dann mit so vielen Leuten gemeinsam zu 
essen. Zuhause sind wir ja immer nur zu viert.“ 

Wirkung in die Breite
Hinter den 100 Kindern, die den Blauen Ele-
fanten besuchen, stehen etwa 80 Familien. „Ein 
Drittel der Familien erreichen wir direkt durch 
die Elternkochgruppen, die anderen indirekt, 
weil die Kinder Gelerntes und Rezepte mit 
nachhause nehmen“, rechnet Pascal Noormann 
vor. Für das kommende Jahr möchte Normann 
einen Antrag auf Förderung beim Ministerium 
für Umwelt, Energie, Ernährung und Forsten 
stellen. Um das Projekt mit bestehendem 
Personal überhaupt weiterführen zu können, 
braucht es Geld. Noormann denkt beispielswei-
se an gemeinsames Einkaufen als Vor bereitung 
auf das gemeinschaftliche Kochen. Auch sollen 
Themen behandelt werden wie Lebens mittel-
verschwendung und Reste verwerten. 

Läuft das Angebot für Väter weiter, sind 
auch Bergers wieder dabei. Denn nicht nur das 
Konzept des Blauen Elefanten begeistert 
Joachim Berger. Er empfindet das multikultu-
relle Umfeld als bereichernd und die Gespräche 
mit den Vätern, mit denen er sonst nicht zusam-
menkommt, als angenehm. „Und die Kinder 
haben Spaß mit uns Vätern – und ihren Freun-
den.“

Hier wird der Umgang mit scharfen Messern 
geübt.

Alma liebt Nachtische. Mit ihrem Bruder Franz und ihrem Vater sucht sie nach Rezepten.
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Die gemeinsame Zubereitung macht den Kindern 
sichtlich Spaß.
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(ab) Alles begann mit zwei Beeten in der 
Leibnizstraße. Luise Hart erinnert sich noch 
genau an den Moment, als sie und ihr Mann 
1995 den Entschluss fassten, Blumenbeete in 
ihrer Straße direkt vor der Haustür anzulegen. 
„Unrat, Dreck und Abfälle ,schmückten‘ 
damals unser Quartier. Das wollten wir ändern. 
Es war eine harte Arbeit, bis wir den vielen 
Müll beseitigt und den Boden vorbereitet hatten 
für die Blumen, die wir pflanzen wollten.“ 
Wegweisend für eine „blühende“ Leibnizstraße, 
wie sie sie sich vorstellten, wurde ihr Erstling, 
das „Rosenbeet Toscana“, ein Inselbeet gegen-
über der Buchhandlung Cardabela. Unter stüt-
zung erhielten sie dabei von der Stadt Mainz.

Die Entwicklung
Bei ihren Planungen und Bepflanzungen bezo-
gen die Harts auch die Nachbarschaft mit ein, 
und bald schlossen sich ihnen zwei weitere 
kreative Hobby-Gärtnerinnen an: Irmela Teuf-
fel und Gertraud Bergner. Bereits in den 1980er 
Jahren hatten diese beiden Neustädterinnen die 
Idee, ihr Viertel mit Blumen bunter zu gestal-
ten. Gemeinsam nun verfolgten sie das Ziel, die 
Leibnizstraße in eine Blumenstraße und – wenn 
es nach Luise Hart ginge – sogar in eine Rosen-
straße zu verwandeln. „Aber das ist sehr teuer“, 
erklärt sie, „denn wir arbeiten alle ehrenamt-
lich.“ Auch wenn die Soziale Stadt sie finan-
ziell und das städtische Grünamt sie mit Pflan-
zenspenden unterstützt, zahlen sie doch viel aus 
der eigenen Tasche.

Das Blumenreich der Harts wuchs mit der 
Zeit auf 20 Beete an, von der Leibnizschule bis 
hinter den Friseurladen. Die beiden anderen 
Frauen legten die übrigen der insgesamt 40 blü-
henden Baumscheiben von der Schule bis an 
die Kaiserstraße an. Mit der gemeinschaft-
lichen Arbeit entwickelte sich auch eine freund-
schaftliche Beziehung zwischen den drei 
Frauen. Als vor kurzem Irmela Teuffel nach 
Berlin zog, war das Abschiednehmen schwer. 
In die Fußstapfen der scheidenden Blumenfee 
sind nun zwei Neue, Doris-Maria Weil und 
Doris Simon, getreten. 

Sehr stolz ist Luise Hart auf eine Sitzbank, 
die vor dem prächtigen Beet an der Ecke 
Frauen lobstraße zum Verweilen und Betrachten 
einlädt. Eineinhalb Jahre lang hatte sie sich bei 

Blumen direkt vor 
der Haustür 
Blühende Neustadt

der Stadt hartnäckig darum bemüht, bis dann 
Ende 2017 eine solche Bank tatsächlich aufge-
stellt wurde. Nun bittet die Blumenfee um 
Unter stützung für eine zweite Bank vor dem 
großen Beet, das Irmela Teuffel einst angelegte  
– zur Erinnerung an die ehrenamtliche Leistung 
dieser Neustädterin. Vielleicht wird die Stadt 
Mainz auch diesmal die Idee umsetzen können.

Freud und Leid
Die Blumenfeen haben auch Neustädterinnen 
in anderen Straßen inspiriert. Ulla M. bewun-
dert die Arbeit der Leibniz-Gärtnerinnen und 
hat sich ebenfalls mit einer Nachbarin zusam-
mengetan. Sie bepflanzen zwei Baumscheiben 
vor ihrer Haustür in der Wallaustraße, um ihr 
Viertel lebens- und liebenswerter zu machen. 
Auch Doris und Amanda gestalten zwei 
Gärtchen vor ihrer Tür, ganz nach dem Vorbild 
der Blumenfrauen. 

So sehr allen ihr Hobby-Gärtnern Spaß 
macht und ein Lob von Vorübergehenden sie 
ungemein freut, so sehr bedauern sie überein-
stimmend und unabhängig voneinander die 
Rück sichtslosigkeit von Auto- und Radfahrern. 
Achtlos parken diese bis an die Beetkante heran 
oder sogar bis in die Beete hinein und zerstören 
damit die Blumen. Schlimm empfinden sie den 
Müll, der immer wieder in ihre so liebevoll 
angelegten Baumscheiben geschmissen wird. 
Am schlimmsten jedoch sind die Hundehaufen. 

Ein urbaner Garten für alle
Was die einen in Eigeninitiative allein oder im 
kleinen Team vor ihrer Haustür erblühen las-
sen, geschieht an anderer Stelle auf 300 Qua-
dratmetern Grünfläche. Der Neustadtgarten im 
Innenhof der Forsterstraße 34 - 38 ist seit 2013 
ein Betätigungsfeld für alle Neustädte rinnen 
und Neustädter, die gemeinschaftlich und bio-
gärtnerisch Blumen und Gemüse anbauen und 
dann auch ernten möchten (siehe auch Artikel 
„Glücksorte in Mainz, S. 2). Matthias Ding 
vom BUND leitet und begleitet mit Herzblut 
dieses Projekt von Anfang an: „Nicht um das  
Quartier zu verschönern, sondern um die Natur 
in die Stadt zu bringen. Es gibt keine Grün-
anlage in Mainz, die sich mit dieser vergleichen 
ließe! Wir achten auf Vielfalt und abwechs-
lungsreiche Kulturen, haben Hochbeete, Kräu-
ter  spi ralen und Obststräucher gesetzt, damit 
unsere einheimischen Insekten ihre Nahrung 
finden.“

Selbst wenn die Gärtnerinnen und Gärtner 
(die es auch vereinzelt gibt) in unserem Viertel 
sich aus unterschiedlichen Gründen engagie-
ren, eines ist ihnen gemeinsam, wie es Matthias 
Ding auf den Punkt bringt: „Wir alle sind 
Gemeinwohl-orientiert. Und das ist eine Eigen-
schaft, die es heute nur noch selten gibt.“

Ein Dank an viele 
Die beiden Quartiermanagerinnen Silke Maurer 
und Johanna Fuchs grüßen von hier Irmela 
Teuffel zum Abschied und danken ihr und ihren 
Mitstreiterinnen für ihre jahrzehntelange ehren-
amtliche Gestaltung einer blühenden Leibniz-
straße. Auch allen anderen, die im Großen und 
im Kleinen die Neustadt in den bunten Farben 
der Blumen erstrahlen lassen, gilt an dieser 
Stelle ihr herzliches Dankeschön!

Luise Hart in ihrem Blumenreich

Die Neustadt wird 
wieder Grün
Christoph Hand wird neuer Ortsvorsteher

(rs) Auf die Frage hin, warum er die Stichwahl 
gegen den bisherigen Amtsinhaber  gewonnen 
hat, antwortet Christoph Hand scherzhaft: 
„Weil wir über 700 Stimmen mehr bekommen 
haben!“ Natürlich, so räumt der 40-jährige 
Bauleiter im Landschaftsbau ein, haben auch 
die Mainzer Grünen von dem allgemeinen 
Trend profitiert, der sich schon am 26. Mai in 
den Europa- und Kommunalwahlen zeigte. „Es 
gibt, auch durch die Klimakrise, eine allgemei-
ne Trendwende, aber auch ein Umdenken bei 
den konkreten Themen Mobilität und Lebens-
qualität in den Städten.“ Den Menschen sei 
klar, dass es in Zukunft nicht so weitergehen 
könne wie bisher. 

Der zukünftige Ortsvorsteher ist im Main-
Kinzig-Kreis aufgewachsen. Nach der Aus -
bildung zum Landschaftsgärtner und der 
Gesel len zeit absolvierte er in Berlin eine inter-
national orientierte Weiterbildung zum „Euro-
pean Tree Worker“, die ihn insbesondere für die 
Bedeutung von Bäumen für das Stadtklima sen-
sibilisierte. Seinen Meister erwarb er in Heidel-
berg, bevor er vor 15 Jahren schließlich nach 
Mainz kam, direkt in die Neustadt. Am Stadtteil 
begeistert ihn die vielfältige Gastronomie – 
„von der Kneipe, in der man Fußball schaut, bis 
zum Weinlokal“. Mittlerweile wohnt er mit sei-
ner Frau, die Lehrerin ist, und den zwei kleinen 
Kindern in der Wallaustraße. Sein Gegen-
gewicht zum Alltag ist das Laufen. „Es hilft 
mir, den Kopf frei zu bekommen und meine 
Gedanken zu sammeln.“ Seit 13 Jahren läuft er 
den Mainzer Halbmarathon.

Parteipolitik außen vorlassen
Für grüne Politik interessiert er sich verstärkt, 
seit er in der Neustadt wohnt. Die letzten fünf 
Jahre saß er als Anwohner mit im Ortsbeirat; 
als Ortsvorsteher hat er automatisch einen Sitz 
sicher – der sechste für seine Fraktion. „Wir 
haben jetzt eine Wahnsinns-Gruppe im Orts-

beirat, vom Geographen über die Kunst-
historikerin bis hin zur Studentin!“ freut sich 
Christoph Hand. „Wir werden hier auch allen 
ihre Kernkompetenzen abverlangen!“

Seinen Vorgänger Johannes Klomann 
(SPD) schätzt er sehr. „Ich freue mich darauf, 
mit ihm zusammenarbeiten zu können.“ 
Gemeinsamkeiten sieht er etwa im Bemühen 
um  sozialen Wohnraum, „sonst werden die 
Schwächeren in der Gesellschaft abgehängt“. 
Gerade in der nördlichen Neustadt gebe es noch 
Chancen, der Gentrifizierung entgegenzuwir-
ken. Auch mit der nunmehr zweiköpfigen 
Fraktion Die Linke, die vor der Stichwahl eine 
Wahlempfehlung für ihn abgegeben hatte, 
kommt er gut klar – „das sind sehr angenehme 
Menschen.“ Generell hofft er, „dass die 
Bundespolitik komplett außen vorgelassen 
wird. Es geht hier um die Neustadt.“ Und die 
besteht, so findet er, „nicht nur aus Fahrrad-
bügeln, Pollern und Straßennamen. Sach-
themen sollten im Vordergrund stehen.“

Für ihn bedeutet das vor allem, „den 
Stadtteil zu entschleunigen“: durch Erhaltung 
und Schaffung öffentlicher Frei- und Grün-
flächen sowie die Verlangsamung des Auto-
verkehrs. Die Infrastruktur für Radfahrer und 
Fußgänger und den ÖPNV will er stärken, etwa 
durch eine Tempo-30-Zone in der Rheinallee.

In diesem Sinne begrüßt er auch die geplan-
te Neugestaltung der Boppstraße. Dass die 
Mieten durch solche Aufwertungsmaßnahmen 
automatisch steigen würden, lässt er nicht gel-
ten. „Sozialer Wohnungsbau darf nicht gegen 
Lebensqualität ausgespielt werden! Man kann 
auch nicht jeden Hinterhof zubauen.“ Viel eher 
würden die Mieten aufgrund des neuen, hoch-
preisigen Zollhafenviertels angehoben – und 
natürlich auch wegen der attraktiven Lage der 
Stadt.

Umdenken in den Köpfen
In den Köpfen der Menschen, glaubt Hand, 
muss ein Umdenken stattfinden. Und dies sei 
schon in vollem Gang, so sein Eindruck im 
Wahlkampf, wenn ihm etwa auf der Gaade-
felder Kerb schon mal Bürger sagten, dass sie 
sich eine autofreie Stadt wünschen, oder wenn 
für junge Leute Führerschein und eigenes Auto 
kein Statussymbol mehr sind. Es sei sicher kein 
Zufall, dass nun mit der Altstadt, Hartenberg/
Münchfeld, der Oberstadt und der Neustadt 
vier goße Innenstadtbereiche „grün“ sind.

Über den Kauf der Kommissbrotbäckerei 
durch die Wohnbau, durch den ein soziokultu-
relles Statteilzentrum in greifbare Nähe rückt, 
freut er sich: „Wir waren von Anfang an dabei!“ 
Hand wünscht sich eine finanzielle Absiche-
rung des Projekts. „Freie Kunst und Kultur 
kann nicht auf rein betriebswirtschaftlichen 
Interessen basieren.“ Überhaupt möchte er sich 
für eine stärkere Vereinskultur in der Neustadt 
ensetzen. Als Ortsvorsteher sieht er sich als 
Bindeglied zwischen Stadtrat und Verwaltung. 
„Niemand sollte Hemmungen haben, mich zu 
fordern oder mich direkt anzusprechen.“
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Der neue Ortsvorsteher der Neustadt:
Christoph Hand

Josefsstraße/Wallaustraße: Hier blüht eine 
Vielfalt an heimischen Blumen, ein kleines 
Paradies für Biene und Mensch

Beete in der Lessingstraße, von Autos und 
Hunden gefährdet 

40 Jahre und mehr ...



Die Lösung des Foto rätsels 
der April-Ausgabe 
(Bild links) lautet: 

Die Rollschuhbahn auf 
dem Goetheplatz

Liebe Freundinnen und 
Freunde des Fotorätsels,
in dieser Ausgabe ist es wieder 
so weit. Wir möchten Sie anregen, 
eine Ent deckungs reise durch die 
Neustadt und das Bleichenviertel 
zu unternehmen. 
Wenn Sie den rechts abgebil deten 
Herrn erkannt und gefunden haben, 
schicken Sie die Lösung, zusammen 
mit Ihrer Adresse, an:
Neustadt im Netz e.V.
Stichwort : Fotorätsel
Thomas Renth
Wallaustraße 5, 55118 Mainz

oder schicken Sie eine E-Mail an:
fotoraetsel@mainz-neustadt.de
Der/die Gewinner/in wird in der nächsten 
Ausgabe bekanntgegeben!
Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.

    
TERMINE

Die Veranstaltungsorte finden Sie am Ende der 
Liste.
(*) Während den Ferien geänderte Zeiten oder 
Ausfälle. Nähere Informationen unter 
www.mainz-neustadt.de/cms/wöchentlich

Politik
Ortsbeiratssitzung 
Mo, 12.8., 20 Uhr und Mi., 18.9., 18 Uhr  – QGS 
Die Sitzung ist öffentlich und es gibt im Verlauf auch 
eine Einwohnerfragestunde
Plenum von Attac Mainz 
immer am letzten Do. im Monat – DGB

Musik & Unterhaltung
Eine Vielzahl von Konzerten, Lesungen und mehr für 
alle Altersgruppen und Musikrichtungen finden vor 
allem in Gaststätten, Kirchen und Gemeindezentren 
statt. Aktuelle und ausführliche Informationen dar-
über gibt es im „Gaadefelder InfoBrief“ (s. oben). 
Ebenso finden diverse Stadtführungen statt, die dort 
ebenfalls veröffentlicht werden.

Ausstellungen
Latifa Echakhch – Freiheit und Baum
Ausstellung in der Kunsthalle Mainz vom 
12.7. bis 20.10.
Führungen und Veranstaltungen unter 
www.kunsthalle-mainz.de – KHM

Umwelt und Nachhaltigkeit
Wanzenmarkt 
Sa., 10.8.,14.9.+12.10, jeweils  8-13 Uhr – FPL
Mainzer Tauschring „Talentmarkt“
Monatstreffen immer am 10. eines Monats 
um 19 Uhr (sonntags um 16 Uhr) – ZSL

„Urban Gardening“-Planungstreffen 
der AG Garten 
immer am 2. Di. im Monat, jeweils 18-19.30 Uhr – 
STB
Ausgehrock – Second-Hand-Kleidung auch für 
besondere Anlässe
(*) jeden Di., 12.30-16.30 Uhr sowie 
jeden Mi. + Do. 10-16.30 Uhr – CZD

Hilfe
Alltagslotsen – den Alltag gemeinsam meistern
(*) jeden Di., 15-17 Uhr – CZD
Sprachwerkstatt 
jeden Mo. für Frauen, jeden Di. für Anfänger, 
jeden Mi., jeweils 10-11.30 Uhr – CZD
Kreuzbund Mainz. Gesprächskreis für 
Angehörige 
von Suchtkranken 
immer am 1. Di. im Monat, jeweils ab 18.30 Uhr – 
CZD
Selbsthilfegruppe Adipositas „Wer wagt 
gewinnt“ 
immer am letzten Di. im Monat, 
jeweils ab 17.30-20 Uhr – KISS
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Einen Gutschein über 20 Euro 
vom Eo hat gewonnen:

Maren P.

Herzlichen Glückwunsch!

Und das gibt es diesmal 
zu gewinnen:

Das Buch 
„Glücksorte in Mainz“ von 
Stefanie Jung (s. Seite 2)

Viel Glück!

Einsendeschluss: 01. 09. 2019

Die Maßnahme wird gefördert 
mit Städte bauförde rungs-
mitteln der Bundesrepublik 
Deutschland und des Landes 
Rheinland-Pfalz.

Die Maßnahme wird gefördert
iitt StStädädtt bb föfö dd
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Impressum
Verantwortlich i.S.d.P.: 
Gewerbeverein Mainz-Neustadt e.V.
Karsten Lange, Kaiser-Wilhelm-Ring 68, 
Tel. 6225385
Anzeigenannahme: anzeigen@mainz-neustadt.de
mit Unterstützung durch die Soziale Stadt 
Quartiermanagement Mainz-Neustadt
Silke Maurer / Johanna Fuchs
Stadthaus, Kaiserstraße 3-5, Tel.: 12 4115, 
www.soziale-stadt-mainz.de
silke.maurer@stadt.mainz.de
Anregungen, Kritik und Beiträge schicken Sie bitte 
an: redaktion@mainz-neustadt.de
Beiträge ohne Redaktionskürzel sind persönliche 
Meinungs äuße run gen, die nicht unbedingt den 
Standpunkt der Redaktion widerspiegeln.
(ab) Annette Breuel, (re) Reyhaneh Eghbal, (gom) Regina 
Gomolzig, (kk) Karin Karn, (mkl) Melanie Klabunde, 
(cko) Carina Kopp, (sk) Susanne Kriebel, (kl) Karsten Lange, 
(tl) Thea Laubis, (sl) Sabine Lehmann, (sim) Silke Maurer, 
(rei) Andreas Rein hardt, (oll) Mareike Scholl, (tre) Thomas 
Renth, (rs) Renate Schmidt

Gestaltung und Layout: Regina Gomolzig
Druck: Druckhaus Wittich, Föhren

TERMINE
Jede Woche neu:
Gaadefelder InfoBrief
auf www.mainz-neustadt.de
mit ausführlichen Veranstaltungs-
hinweisen, Berichten und Meldungen 
von Presse, Polizei und Feuerwehr 
sowie nützlichen Tipps und 
Informationen
Kein Internet oder noch Fragen? 
Dann rufen Sie an - Telefon 06131 611858. 
Wir geben gerne Auskunft.

Bitte Veranstaltungen frühzeitig melden! 
Per E-Mail an gib@mainz-neustadt.de oder Post 
an: Neustadt im Netz e.V., c/o Thomas Renth, 
Wallaustraße 5, 55118 Mainz

Kreatives für Erwachsene 
Näh-Werkstatt jeden (*) Do., 9 -11.30 Uhr – CZD
Theaterwerkstatt jeden Di., 18-20 Uhr – CZD
TonBand – many cultures-one voice – 
Interkulturelle Musikgruppe im Projekt „NeuNa – 
Neue Nachbarn in der Mainzer Neustadt“ 
jeden Do., 18.30 – CZD

Kinder und Jugendliche 
Hausaufgabenbetreuung für Grundschulkinder 
an Schultagen Mo.-Do., jeweils 13-14 Uhr - PSB
Kostenloser Hausaufgabentreff 
an Schultagen Mo.-Fr., jeweils 14-16 Uhr – LBF
Kostenlose Nachhilfe und Hausaufgabenbetreuung 
an Schultagen Mo.-Do., jeweils 16-18 Uhr – NZE 
Töpfern für Kinder ab 6 Jahren 
jeden Sa., 10-12 Uhr – WCH
MädchenDonnerstag – für Mädchen ab 10 Jahren 
Do., jeweils 14-18 Uhr – NZE

Vereine
Neustadt im Netz-Treffen 
immer am letzten Mo. im Monat (außer Juli), jeweils 
16.30-18 Uhr  – CZD

Gesundheit und Sport
Ich bewege mich – mir geht es gut! 
Bewegungsangebot für Jung und Alt 
jeden Mi. um 10 Uhr auf dem Frauenlobplatz kostenlos 
für Jung und Alt, Jede/r ist willkommen 

Essen in Gemeinschaft
Gesundheits-Treff „Fit in den Tag“ – gemeinsam 
gesund frühstücken (*) jeden Mo. von 9.30-11.30 – CZD

MAHL-ZEIT – der Mittagstisch (2,50 €) – immer am 
letzten Mi. im Monat, jeweils 12-13 Uhr – CZD
SONNTAGS-MAHL, Mittagstisch (2,– €) 
immer am 2. So. im Monat, jeweils 12.30 Uhr – PSB

Religion
Seniorennachmittag Christuskirchengemeinde  
jeden 2. + 4. Mi, jeweils 15-17 Uhr – WCH
Franziskuskreis St. Bonifaz 
jeden 1. Do., jeweils 19-21 Uhr – PSB
„Come2gether“- Abend des Glaubens + der 
Begegnung für junge Erwachsene
jeden 3. So. im Monat, jeweils 19 Uhr – PSB

Alle Angaben ohne Gewähr.

Veranstaltungsorte: 
CZD = caritas-zentrum Delbrêl, Aspeltstraße 10, DGB = DGB-Haus, 
Kaiserstraße 26-30, ECK = Evang. Christuskirche, Kaiserstraße 56, FPL = 
Frauenlobplatz, FZM = Frauenzentrum Mainz, Kaiserstraße 59-61, GPL = 
Gartenfeldplatz, HDJ =  Haus der Jugend, Mitternachtsgasse 8, HEK = Haus 
der Evangelischen Kirche, Kaiserstraße 37, KFS = Kurfürstliches Schloss, 
Peter-Altmeier-Allee 1, KHM = Kunsthalle Mainz, Am Zollhafen 3–5, KISS = 
KISS Mainz I DER PARITÄTISCHE, Parcusstraße 8, LBF = Kath. Liebfrauen-
gemeinde, Moselstraße 30, NSR = Narrenschiff am Rheinufer (Theodor-
Heuss-Brücke), NZE = Neustadtzentrum, Goethestraße 7, PSB = Kath. 
Pfarrgemeinde St. Bonifaz, Bonifaziusplatz 1, QGS = Quartiersräume 
Goetheschule, STB = Stadtteilbüro Soziale Stadt, Sömmerringstraße 12, 
TGS = Turnhalle der Goetheschule, Scheffelstraße 2, UPD = unplugged - 
das Beratungscafé, Leibnizstraße 47, WCH = Wolfgang-Capito-Haus, 
Gartenfeldstraße 13-15, ZSL = Zentrum für selbstbestimmtes Leben, 
Rheinallee 79-81

(red/cko) Der Verein „Neustadt im Netz“ 
unter dem Dach des Caritaszentrums Delbrêl, 
der auch am Neustadt Anzeiger mitarbeitet, 
ist mit dem Wilhelm Emmanuel von Ketteler-
Preis ausgezeichnet worden. Das Projekt hat 
vor 16 Jahren Thomas Renth ins Leben geru-
fen, der auch seit Jahren Redaktionsmitglied 
des „Mainzer Neustadt-Anzeigers“ ist. Der 
Verein habe in der Mainzer Neustadt ein 
umfangreiches digitales Netz geknüpft, so die 
Begrün dung der Jury: Es gibt eine digitale 
Wochen zeitung, ein in Kooperation mit dem 
Cari tas zentrum geleitetes PC-Café mit jähr-
lich rund 1.500 Besuchern, Unterstützung bei 
der digitalen Bewerbung und im Rahmen von 
IT-Sprech stunden. Schulungen und Work-
shops finden auch „on tour“ in Altenheimen 
und Begeg nungs stätten statt. Ein digitaler 

Stammtisch ist in Gründung. In den Augen 
der Jury wird die Quartiersarbeit in einem 
Stadt teil mit sozialen Herausforderungen 
durch den Einsatz digitaler Technik vor-
bildlich unterstützt. Das ist der Stiftung 
3.000 Euro wert. „Ich wünsche mir, dass die 
digitalen Projekte und Ideen andere inspirie-
ren oder im Sinne von ‚Best Practice‘ Nach-
ahmer finden“, so Schirmherr Weih bischof 
Dr. Udo Markus Bentz.

Die Wilhelm Emmanuel von Ketteler-
Stif tung ist die Gemeinschaftsstiftung zur 
För de rung der karitativen und sozialen Arbeit 
im Bistum Mainz. Sie vergibt den Ketteler-
Preis seit 2005 und hat in diesem Jahr drei 
weitere Projekte und Ideen zum digitalen 
Wandel im Bistum Mainz ausgezeichnet.

Ausgezeichnet!  
Neustadt im Netz bekommt Preis
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